








D
as Jahr 2027 bereitet der

Glücksspielabteilung im 

Finanzministerium bereits 

jetzt Sorgen. Dann nämlich 

laufen die meisten Glücks­

spiellizenzen aus. Die Neu­

vergabe ist derart aufwendig, 

dass die Fachabteilung dafür 

vier Jahre einplant, wie 

Finanzminister Magnus 

Brunner ( ÖVP) nun in einer 

parlamentarischen Anfrage­

beantwortung an NEOS-Ab­

geordnete Stephanie Krisper 

zugab. 

Und das bringt uns ins Jahr 

2023. Eigentlich wollte das 

Finanzministerium nichts 

mehr mit der Vergabe der 

Lizenzen von Casinos und Lot­

terien zu tun haben. Eine un­

abhängige Glücksspielbehör­

de sollte her, die den Verga­

beprozess ohne Anschein 

politischer Beeinflussung ab­

wickelt. Spätestens seit der 

Ibiza-Affäre ist allzu viel Nähe 
zwischen Politikern und der 

Glücksspielbranche ein Tabu. 

Brunner an Krisper: ,,Dem 

BMF ist es weiterhin ein An­

liegen, eine Ausschreibung 

im Rahmen einer unabhän­

gigen Behörde durchzufüh­

ren, bereitet sich parallel aber 

auch seriös auf eine mögliche 

Ausschreibung nach den be­

stehenden Regeln vor." 

Die letzte Vergaberunde 

im Jahr 2011 endete für das 

Finanzministerium in einem 

Debakel, weil das Bundesver­

waltungsgericht die Vergabe 

von drei Casinolizenzen im 

Jahr 2015 aufhob - die Ent­

scheidungskriterien waren 

schlicht nicht nachvollzieh­

bar. Seither hat sich kein Mi­

nister mehr getraut, diese drei 

Lizenzen auszuschreiben. 

Laut dem türkis-grünen 

Zeitplan sollte es die neue 

Glücksspielbehörde längst 

geben, sie war für das Jahr 

2021 versprochen, als Teil 

eines größeren Pakets, mit 

dem die Regierung die Spie­

lerschutzstandards erhöhen 

und illegale Gaming-Ange­
bote im Internet blockieren 

wollte. Zuletzt waren die Posi­

tionen von ÖVP und Grünen 

allerdings so festgefahren, 

dass nicht einmal mehr Ver-

Verdacht 3: Blaue Freunde 

ANDREAS RABL, FPÖ 
Kennt den Hauptbe­
schuldigten aus seiner 
Zeit als Anwalt 

handlungstermine vereinbart 

wurden. 

Die grüne Verhandlungs­

führerin Nina Tomaselli weiß, 

wie wichtig dem Finanzmi­

nister die Glücksspielbehörde 

ist, und versucht, im Abtausch 

ein grünes Anliegen durch­

zubringen: Sie will die ma­

ximalen Spieleinsätze deut­

lich senken. Zehn Euro kön­

nen Spieler derzeit pro 

Tastendruck in Automaten­

salons verzocken, eine Runde 

dauert bloß wenige Sekunden. 

Tomaselli will auch längere 

Abkühlphasen zwischen den 

Spielen. Die ÖVP ist skeptisch. 

Scheitert die Regierung 

auch dieses Jahr an der Reform, 

muss das Finanzministerium 

wohl oder übel millionen­

schwere Lizenzen wie jene für 

Lotteriespiele und Online­

Glücksspiele ausschreiben. Bei­

de Lizenzen werden aktuell von 

den Österreichischen Lotterien 

und ihrer Tochter win2day ge­

halten, die freilich längst nicht 

mehr nur österreichisch sind, 

sondern unter tschechischem 

Kommando stehen. 

Unbestritten ist, 
dass Rabl als Anwalt 
vor Jahren Kontroll­
funktionen für zwei 
Unternehmen aus­
übte, die das Bundes­
kriminalamt der Or­
ganisation zurechnet. 

Die Nichtreform hat aber 

auch Folgen für Spieler, weil 

der gesetzlose Zustand im 

Internet prolongiert wird. 212 

Millionen Euro haben illegale 

Anbieter von Online-Glücks­

spielen im Jahr 2021 an Spie­

lern verdient. Das weiß das 

Finanzministerium deshalb 

so genau, weil auch für ille­

gales Gaming die Glücksspiel­

abgabe von 40 Prozent fällig 

wird. Die Summen beruhen 

aber bloß auf Eigenauskünf­

ten der Betreiber, sie sind also 

eher als Unterkante zu lesen. 

Die Behörden beschränken 

sich derzeit darauf, Steuern 

von den Illegalen einzutrei­

ben. Ein echter Gamechanger 

wäre das IP-Blocking, mit dem 

die Behörden die Websites 

illegaler Casinos für Nutzer 

aus Österreich sperren könn­

ten. Das Gesetz wurde bereits 

vom Vorvorgänger von Brun­

ner vorangetrieben, von 
Hartwig Löger. Es soll am 

internen Widerstand des 

damaligen Vizekanzlers 

Heinz-Christian Strache ge­

scheitert sein. 

Der Glücksspiel-Gruppierung werden 
nicht nur gute Kontakte zu Beamten nach­
gesagt - sondern auch in die Politik. Der 
Mann, den die Ermittler als Kopf der Bande 
verdächtigen, wird von Zeugen als 
„Freund" des Weiser FPÖ-Bürgermeisters 
Andreas Rabl bezeichnet. Im Vorfeld der 
Gemeinderatswahlen 2021 versah der Be­
schuldigte sein Facebook-Profilbild mit 
einem Banner: ,,Team Rabl - FPÖ". Der 
über 60-jährige Oberösterreicher hielt 
sich aus dem operativen Geschäft der 
Gruppierung weitestgehend heraus und 
soll stattdessen Strohmänner als Ge­
schäftsführer haben, die offiziell für Geset­
zesübertretungen ihres Betriebs haften. 
Die Ermittler versuchen nun mit Mails zu 
belegen, dass in Wahrheit er es war, der die 
Fäden zog. 

Außerdem war er in 
einer Stiftung tätig, die zur Gruppierung ge­
hören soll. Rabl wird allerdings nicht als Be­
schuldigter geführt. 

zeichnet, die ohne Gastronomie betrieben 
werden. Es gibt allerdings keinen Beleg da­
für, dass es tatsächlich zu diesem Deal kam. 
Rabl sagt, er habe seit dem Jahr 2015, dem 
Jahr, als er Bürgermeister wurde, keinerlei 
Geschäftsbeziehung zu den Firmen oder 
dem Hauptbeschuldigten „angedacht, dis­
kutiert oder gar unterhalten". Der mut­
maßliche Capo erklärte über seinen An­
walt, es handle sich in der Nachricht um 
eine andere Person mit Namensgleichheit. 

Das konzessionslose Spiel geht jedenfalls 
weiter: Zwar stellte die Gruppierung ihren 
Lokalbetrieb im Vorjahr ruhend, sie soll 
aber laut Akten bis heute ein illegales On­
line-Casino betreiben. Damit profitiert die 
Organisation von der laschen Gesetzeslage. 
Das geplante IP-Blocking, das die Sperre 
solcher illegalen Gaming-Sites ermögli­
chen würde, (siehe Kasten oben) verstaubt 
seit Jahren im Finanzministerium. ■ 

profil liegt nun ein bisher unbekannter 
WhatsApp-Chat des Hauptbeschuldigten 
der mutmaßlichen Glücksspielorganisa­
tion aus dem Dezember 2020 vor. Darin 
schreibt er an eine Vertraute: ,,also Rabl 
würde das Monaco kaufen ... und uns ver­
mieten als Kammerl". Das Monaco war 
eine Bar in Linz, als „Kammer!" werden in 
der Branche kleine Automatenlokale be-
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